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MITTEILUNGEN UBER TEXTIL-INDUSTRIE

Die Anlage benstigt ein Minimum an Bodenfliche, hat
keine Hilfstanks und besitzt eine Vorrichtung zur auto-
matischen Ausschaltung jeder einzelnen Zerstiduberdiise.
Eine zentrale Kontrollanlage kann bis zu sechs Zerstiu-
bermaschinen bedienen. Jede Tropfenbildung bei den

Diisen ist ausgeschlossen, wihrend die Tropfchen des
zerstiubten Oels weder so klein sind, dafl sie in der
Luft schwebend bleiben, noch die Grdfle erreichen, wel-
che die Bildung von g¢rdfieren Tropfen durch Zusammen-
schlufl kleinerer fdrdert. G. B.

Firberei, [Rusriistung

Bleichverfahren und Faserschwichung

Es ist eine bekannte Tatsache, dafl alle Bleichverfahren
fir Textilmaterialien dic Gefahr einer gewissen Beein-
trichtigung der behandelten Fasern mit sich fiihren,
indem durch das Bleichen eine gewisse Schwichung der
Fasern, und demzufolge eine Kiirzung der Dauer der
letzteren heraufbeschworen werden kann. Je blendender
weifl der Endeffekt sein soll, desto grofler ist diese
Gefahr. Man hat es als unausweichlich hingenommen,
eine gewisse minimale Faserbeeintrdchtigung im Bleich-
verfahren zulassen zu miissen, gleichgiiltig ob es sich
um das Bleichen von Baumwoll- oder Leinengeweben
mittels aktiver Chlormittel handelt, oder ob Schafwolle
oder Seide mit dem all¢emein gebrduchlichen' Wasser-
stoffperoxyd gebleicht werden.

Es scheint jedoch die Mdglichkeit vorhanden zu sein, in
gewdhnlichem Verfahren gebleichten Textilien eine super-
weifle Nuance durch Verwendung von speziellen farb-
losen Férbesubstanzen zu vetleihen, die im wultravioletten
Licht eine bléduliche Fluoreszenz hervorrufen. Diese Me-
thode wurde vor etwa zwanzig Jahren von dem deut-
schen Chemiker Krais entwickelt. Krais hatte heraus-
gefunden, dafl es mdglich wire, halbgebleichtem Leinen
eine vollweifle Nuance zu verleihen (gleich jener die
bei ganzgebleichtem Leinen erzielt wird), indem man
das Textilmaterial mit einer Aeskulinlsung imprégniert.
Aeskulin ist ein farbloses Glukosid von Aeskuletin
das aus der Rinde des Rofikastanienbaumes gewonnen
wird. Sechs Jahre spiéter, wurde entdeckt, dafi dem glei-
chen Zweck auch Umbelliferon dienen kann, eine andere
natiirliche Kumarinverbindung. Die Erkldrung dieses weif3-
bleichenden Effektes ist in der Tatsache zu suchen,
dafl die blaue Fluoreszenz die erzeugt wird, wenn das
Textilmaterial einem Licht ausgesetzt wird, das ultravio-
lette Strahlen enthilt, in fast der gleichen Weise wirkt,
wie die blauwirkenden Reagenzien, vorwiegend Ultra-
marin, die gewdhnlich im Bleichverfahren verwendet wer-
den, um die Weifinuance der behandelten Materialien zu
erhdhen. Es besteht jedoch ein wesentlicher Unterschied:
die Blautonung, die bendtigt wird, um die Gelbnuance
m eliminieren, die sich im Textilmaterial einstellt, das
dem gewohnlichen Bleichverfahren unterzogen wurde, wird
hervorgerufen, ohne dafl es zur entsprechenden Bildung

der Grautdnung kommf, welche die Verwendung eines
blauen Farbstoffes (etwa Ultramarin) kennzeichnet. Aus-
serdem erhdht die Gegenwart einer natiirlich fluoreszie-
renden Substanz die Menge weissen Lichtes die reflek-
tiert wird. Es ist infolgedessen moglich, blendendere
und brillantere WeifitSnungen hervorzurufen als bis-
her fiir moglich gehalten wurde ohne jedoch das be-
treffende Textilmaterial zu schwichen.

Die genannten natiirlichen Substanzen besitzen gewisse
Nachteile. Beispielsweise wird Aeskulin aus dem weif}-
gebleichten Textilmaterial leicht ausgewaschen und ob-
wohl Umbelliferon in Wasser fast unlSslich ist, zergeht
es leicht in warmen Fliissigkeiten alkalinischer Natur, Aus
diesem Grunde wurde die Suche nach wasserbestindigen
und optisch vorteilhafteren Bleichsubstanzen fortgesetzt,
So fand man bald heraus, dafl gewisse farblose Stil-
benderivate nicht nur die gewiinschte Blaufluoreszenz
ergaben, sondern auch die gewiinschte Affinitit fiir Zel-
lulosefasern innehatten, auf die man hauptsiichlich ab-
zielte. Die Arbeit, die in den letzten Jahren 'in dieser
Beziehung von britischen, schweizerischen, amerikani-
schen und deutschen Forschern geleistet wurde, war von
einem derartigen Erfolg begleitet, dafl heute der Textil-
bleicherbranche eine ganze Reihe von optischen Bleich-
mifteln zur Verfiigung stehen, wie Tinopal BV (Geigy),
Uvitex (Ciba), Blancophor (I.G.) und Luminol (Onyx)
(farblose Farbstoffe, die im wultravioletter Lichte eine
blaue Fluoreszenz aufweisen). Diese Substanzen werden
auch in der Hersteilung von Waschpulvern fiixr den
Haushaltgebrauch verwendet. Die meisten derselben ha-
ben fiir die verschiedenen Arten von Textilfasern eine
Affinitdt in einem solchen Ausmafle, dafi eine geniigende
Wasserbestindigkeit erzielt werden kann. Ihre Verwen-
dungsweise ist hdchst einfach. Ein Nachteil dieser neuen
Substanzen besteht darin, dafi ihre Auswirkung weniger
effektvoll erscheint, wenn das behandelte Material in
einem kiinstlichen Licht beobachtet wird, das arm an
ultravioletten Strahlen ist. Im allgemeinen jedoch werden
diese optischen Bleichsubstanzen in zunehmendem Aus-
mafle fiir die Korrektur von Weifinuancen verwendet die
einen Stich in eine andere Farbe aufweisen, oder um die
Brillianz einer vollen Weif3itdnung noch zu erhdhen.

G. B.

_Markt-|Berichte

Japan-Seide aus Italien

Ende vorigen Jahres erreichten die italienischen Seiden-
zwirner, dafl sie japanische Seide zur Verarbeitung und
zum Reexport einfiihren durften. Inlindische Ware war
zu teuer geworden und die daraus hergestellten Garne
konnten hinsichtlich des Preises auf den auslindischen
Mirkten mit den Erzeugnissen dritter Staaten nicht mehr
konkurrieren. Der Reexport begann im Februar d. J.
und entwickelte sich so gut, dafl er den italienischen
Zwirnereien einen gewissen Beschiftidungsgrad und die
Aufrechterhaltung des Kontaktes mit der Kundschaft
im Auslande ermdglichte. Im Juni erreichte er fast
die Hilfte (45%0) des italienischen Seidenexportes iiber-
haupt, wihrend die Ausfuhr an Rohseide inldndischer
Herkunft nicht nur anteilsmédflig, sondern auch absolut

stindig zuriickging. Hauptkunde fiir die veredelte Ware
war Westdeutschland, da dort die schweizerische und
franzdsische Konkurrenz besonders stark fiithlbar ist
und daher zu billigen Preisen angeboten werden muf}.

So giinstig das Veredlungsgeschift mit japanischer
Seide sich fiir den unmittelbar beteiligten Industriezweig
auswirkt, so grofl sind die Bedenken, die vom Stand-
punkt der gesamfen iibrigen Seidenwirtschaft Italiens
dagegen ins Treffen gefiihet werden, insbesondere ange-
sichts der besseren Ergebnisse der diesjdhrigen Seiden-
raupenkampagne. Nach Angaben des Nationalen Seiden-
amtes (Ente Nazionale Serico) wurden rund 166000
Unzen Eier zur Aufzucht gebracht, wobei eine Produktion
von 13 bis 1315 Millionen kg Kokons erzielt worden sein



	Färberei, Ausrüstung

